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ten?Denn diese istoffenbar nıchts anderes als das,w as 198054  > allgemein fürrich-
tıgund erstrebenswerthält. VWie anders könnte Walz Sons derartigen ert-
relativismus für begrüßenswert halten, auchennn sich 0.  „NUur den politi-
schen aum handelt. Nein, die ODINI0O muS tiefer gefaßt werden. Sıe
ann NUur das :SC1IMH, was alle, wen1gstens dıe vernünftigen un verantwortungsbe-
wulsten Leute, deswegen für richtig ansehen, eıil sıch Ansıchten handelt
un Überzeugungen, die dem Menschen gleichsam miıtgeboren sind, die Inan

abendländischen prechweise als ‚„Naturgesetz“ (nicht verwechseln mıt
dem physikalischen Naturgesetz) bezeichnet un dıe die Grundlage des gesamten
geistigen un sittlichen Lebens dieses Erdteils bildeten Diese Wahrheiten haben
ihren etzten Grund i der Geistnatur des Menschen, die 611 und dieselbe ı en
Menschen ist._

7Zu diesen Wahrheiten freilich äßt S1C VOoOoHIl christlichen Glauben her wohl
tellung nehmen, anders der eine Gott Schöpfer dieser Natur un: Erlöser
des Menschen st. Das el nıcht, daß HMan VOo christlichen Glauben her
schon fertige Programme und Lösungen anbıeten könnte, wohl aber, dafß M3.  }

KRıchtlinien, Wegweisungen, Anregungen un auch Korrekturen Vo ıhm erwar
darf und mMu Die ethische Ausrichtung, die die Politik VO. Glauben empfängt,
ist nıcht rein formaler Natur, wWwWIeC 6S bel Walz der Fall ist, SsIC ıst auch inhaltlich
bestimmt. Eın Te1N formales Ethos WEZT was ist es überhaupt? hat keine Kraft, 1JENC
Entwicklung aufzuhalten, die heute als große Gefahr die liberalistische Demo-
kratie des Westens bedroht: hın ZUuU totalıtären Staat. Nur e1ine VO  — der christ-
lichen Offenbarung auch inhaltlich bestimmte politische annn diese Gefahr
wirksam bannen.

Gegen die Anwendung der Tortur
Die moderne Welt die e1N6 Welt N Freiheit SCIN wiıll sieht sich VOoOrTr dıe
schreckende Tatsache gestellt, da{flß die Wolter, die S16 längst überwunden glaubte,

ihrer Miıtte wieder auftaucht. Ja, die moderne Wissenschaft, die Medizin, die
Chemie, dıe Psychologie ermöglichen 1 Bund mıt der entwickelten Technik Me-
thoden der Willensbrechung un der Zerstörung der Person, denen gegenüber
etwa die mittelalterliche Kolter fast menschlich-harmlose Züge trägt.

Aber das Prohblem liegt noch anders: Die Menschen der freien VWelt hielten ecs

f{ür ausgemacht, da{fß das Wiedererstehen der Folter C1N typischer Ausdruck der
Dämonie der totalitären Staaten SC Tortur Jahrhundert, das 1eß ohne
weıteres die VOo  e NKDW un Gestapo begangenen Greuel denken Doch jetzt
werden s1e Voxh der schrecklichen Entdeckung aufgerüttelt, dafßs Polizei- un Mi-
lıtärorgane ihrer CISCHCH demokratischen un! freien Staaten nach ähnlichen Me-
thoden greifen, das Schweigen Angeklagter brechen un jeden Widerstand
185 I den Kern der Person hineim verfolgen.

Für Frankreich hat der erbitterte amp Nordafrika dieses Problem Dlitz-
artıg EKrscheinung treten lassen. Ur«c. die französische Presse gehen stürmische
Anklagen die Keglerung; die Versammlung der Kardinäle un Krzbischöfe
Von Frankreich meınt offenbar eben die 1111 Algier angewandte Kolter ZUr Erpres-
SUNg Vo  an Geständnissen, ennn S1IC N: Erklärung der Lage 1 Nordafrika
feierlich betont: „JIn der gegenwärtigen Krise IN USSCH alle und mufß jeder einzelne
sıch daran ECINNETN, daß 65 nıemals erlaubt 1st, un: aie auch zugunsten
guten Sache, sich innerlich schlechter Mittel bedienen.“
In den Editions du Seuil hat -H. Simon CINEC mutige Schrift „Gegen die 'Tor-

tlll‘“ veröffentlicht, die laut ihre Stimme diese furchtbare Verirrung erhebt,
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Gewisse vVvieler Franzosen bedrücke. Der 1Véffäséei-‚’ i‘selläst Reserve-%e  7 offizi und durchaus kein ‘'Antimilitarist, gt'“'Fäle *v‘_dr, für unwiderleg-iıch hält Er bleibt aber nicht bei der Tatsachenfrage stehen. Er iragt, W1e es dazukommen kofinte, daß selbst der m_dderne d‚emokra_tisc'he Staat. dieser -Versucliuhgerliegt.
P.- Sımon sıeht die eigentliche Wurzel des Auflebens der Tortur 1mM Au‘f-

treten der Massengesellschaft. der Diktatur und dem Verlust der Personwürde.Warum daävor "zurü ckschreckei;‚ alle verfügbaren Mittel einzusetzen, aus dem
einzelnen herauszuholen, was Ina  a} w1ıssen wünscht, WCNN dieser einzelne NULreine Nummer, eın Atom, ein unbedeutendes, winziges Teilchen ist? Es ommt aberoch etwas anderes hinzu: Nicht ist die moderne Ki*fégführung unmenschlich
geworden, S1Ee hat sich auch einem andern Objekt zugewandt. Bisher kämpften Sol-
daten Soldaten Im modernen Krie
der gesamten Bevölkerung gegenüber. aber stgf;t der Solda? dem Widerstand

Partisanenkrieg, 1m Kampf gegen unterirdische Widérétandsbewéüngénsieht sich der Soldat In die Lage des Polizisten und Kommissars In Revolutions-zeıten versetzt. Er hat „die Ordnung aufrecht Z erhalten‘“; er neigt dazu, ngseInzZUJagen nd Geständnisse Zu erzwıingen. Kr nimmt Geiseln
als ord d wenn Inan seine Kameraden erschießt. gef angen . und sight
Das sınd psychologische Erklärungen, dıe aber ach P.-H. Simon keine Ent-schuldigung bedeuten. „Was schlecht ist, ist nıemals gut o Im übrigen se1l dıe An+wendung der Tortur auch Eingeborene, ıIn diesem Fall Araber, dıiebekanntlich selbst zu schrecklichen Grausamkeiten gegriffen haben, letztlich —wirksam. Vom wachsenden Haß, den SIE sät, ganz zu schweigen: die sıttliche Über-legenheit einer Sache muß sıch darın zeigen, daß S1e grundsätzlich, auch €nnn S1e

6S könnte, auf.ein Mittel verzichtet, das s1e selbst verdamm mu (Vgl den Be-rıcht iın „Le Monde‘‘ Wochenausgabe Nr 4359.)Darf aber:ein vaterländisch gesinnter Franzose dıe Von seinem Land begangenenFehler, die „Schwere Sünde seiner Nation‘‘ öffentlich anprangern? Man weiß, miıtwelcher Schärfe dıe Armee autf Kritik reagiert. In der. Märznummer 1957 der„Anformations catholiques internationales‘“ nımmt -H Simon aus_christlichemGewissen un demokratischer Verantwortung dennoch dieses Re:  ht für sıch InAnspruch. Man entehre se1in Volk nıcht, wenn man auf, der Gerechtigkeit undRıtterlichkeit 1im Kampf bestehe Wenn Man andern Völkern ihr Schweigen ge.  g  endie Verbrechen der Diktatur vorgeworfen habe, urie InNnan sıch jetzt uUrc Ver-tuschen un VerschWeigerin ni-qht selibst ähnlicher Passivität schuldig machen.

nıst eın FÜ moralisch tfagbar?
Aus dem soeben erschienenen, höchst Verdiefi'sfvollen‚ „'Héndbubh der katläolischenFiılmkommission für Deutschland“‘ (Verlag Haus Altenberg, Düsseldorf) erfahrenWIL, daß in den NCUN Jahren Von 1943 hıs
Tüllende Kilme ezeigt wurden. ‘1956_ in Westdeut5c:hland 4542 _abend-

Von diesen 45492 gezeigten Filmen sind nach den;1 ‚ Hfindbü0h
0,6 0/0 28 Filme ga'ni abzulehheh

0/9 175 Kilme abzuraten
10 0/9 41(93 Filme IUr da Durchschnittslln of£et%s?kähtiißh schädlich
17,0 0/0 770 Filme nıcht einwandfrei
6,5 0/0 }  OT  66 Filme moi-ali$cli tragbar
10,9 0/0 493 Filme sehenswert
Ü, 0/0 Fjlme s?hr We»rtyvoll.
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